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Aufgabenbeispiele für Klassen der Flexiblen Grundschule 

Zentrales Kernelement der Flexiblen Grundschule ist es, die vorhan-
dene Heterogenität der Schülerinnen und Schüler in der Klasse als 
Chance zu sehen und sie für das Lernen fruchtbar zu machen. Um 
den Unterricht entsprechend zu planen und zu organisieren, spielen 
Entscheidungen eine Rolle, die zum einen die Qualität der Lerninhal-
te und Aufgabenstellungen betreffen, zum anderen die Methoden und 
Lernformen im Unterricht. 
(Bayerisches Staatsministerium für Bildung und Kultus, Wissenschaft 
und Kunst / Stiftung Bildungspakt Bayern (Hrsg.) (2014). Flexible 
Grundschule. Dokumentation, Ergebnisse, Empfehlungen für die 
Praxis. München, S. 56).  

Die Aufgaben für die Flexible Grundschule wurden in den entsprechenden Klassen 

erprobt, sie eignen sich aber ebenso für Jahrgangsklassen, da auch dort Schülerinnen 

und Schüler mit unterschiedlichen Lernvoraussetzungen gemeinsam lernen.  

Die Beispiele zeigen, wie die Heterogenität der Klasse in verschiedener Weise genutzt 

wird. Am rechten Rand jedes Aufgabenbeispiels finden sich daher Hinweise und didak-

tische Kommentare in Form von Sprechblasen. Den Leserinnen und Lesern wird so 

verdeutlicht, worauf bei der jeweiligen Aufgabenstellung zu achten ist.  
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Als Forscherstunde 
im Bereich Sprach-
gebrauch und Spra-
che untersuchen 
und reflektieren 
werden solche 
Einheiten bezeich-
net, in denen die 
Schülerinnen und 
Schüler eigene 
Entdeckungen am 
Sprachgegenstand 
machen dürfen. 
Regeln werden 
selbständig und im 
Austausch mit ande-
ren gefunden. 
 

Wir sind <Sp>/<St> ï Forscher 

In heterogenen Lerntandems auf Wörtersuche gehen 

 

Jahrgangsstufen 1/2 

Fach Deutsch 

Zeitrahmen  zwei Unterrichtseinheiten 

Benötigtes Material Blatt mit Forscheraufträgen, Zeitschriften, Wörterbuch für 
die Grundschule (Mein Wörterbuch, Klett-Verlag, 2013 
oder für Jahrgangsstufe 1 gut geeignet: Abrakadabra 
Wörterbuch, Westermann, 1996)   

 

Kompetenzerwartungen 

D 1/2   4  Sprachgebrauch und Sprache untersuchen und reflektieren 

D 1/2   4.4  Richtig schreiben 
    Phonologisches und silbisches Prinzip nutzen 

Die Sch¿lerinnen und Sch¿ler é 

¶ üben Rechtschreibung entsprechend eigener Lernbedürfnisse mithilfe eines indi-
viduellen und klassenbezogenen Übungswortschatzes (z. B. mit Lernwörterkartei 
oder alphabetischen Wörterlisten). 

¶ nutzen das Alphabet beim Nachschlagen in Wörterverzeichnissen und Wörterbü-
chern. 

¶ beachten die Verschiedenheit von Schreibung und Aussprache bei Buchstaben-
gruppen (z. B. <St>/<st>, <Ei>/<ei>). 

Aufgabe  

Die Schülerinnen und Schüler gestalten ein Plakat mit möglichst vielen <Sp> und 
<St>-Wörtern.  

Sie untersuchen die Wörter auf Aussprache und Schreibweise hin.  

Beim Erfinden von Sätzen mit <Sp>/<St>-Wörtern üben sie die richtige Schreib-
weise ein. 

Die Schülerinnen und Schüler sind in heterogenen Lerntandems zusammengestellt. In 
jedem Tandem ist ein Kind, das bereits geläufig lesen und schreiben, sowie ein ande-
res, das dies noch nicht oder nur teilweise beherrscht. <Sp> und <St> als Grapheme 
sind den Kindern des ersten Schulbesuchsjahres bereits von der Anlauttabelle her be-
kannt. 

Der Ablauf der Forscherstunde wird anhand der Arbeitsaufträge auf dem Arbeitsblatt 
gemeinsam eingeführt und anschließend in Partnerarbeit und in Gruppenarbeit ausge-
führt. 
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Das Forschen 
und Suchen in 
Zeitschriften und 
Zeitungen führt 
zu einer zufälli-
gen und sehr 
unterschiedlichen 
Wortauswahl, 
welche ein reich-
haltiges Feld für 
die Betrachtung 
von Sprache 
bietet. 
 

Kompetenzorientierter Arbeitsauftrag 

¶ Sucht in Zeitschriften, Zeitungen nach Wörtern mit Sp und St und gestaltet ein 
Plakat. Sucht dann in Wörterbüchern oder auf Wörterlisten nach noch mehr Wör-
tern und schreibt diese dazu. 

¶ Markiert St/Sp und sprecht die Wörter deutlich. 

¶ Vergleiche die Sprech- und die Schreibweise. Unterhalte dich in deiner Gruppe 
darüber. Schreibt eure Entdeckungen auf das Plakat. 

¶ Finde lustige Sätze mit den Sp/St-Wörtern deiner Wörtersammlung. 

¶ Stelle deine Wörter und Sätze der Klasse vor. 

 

Quellen- und Literaturangaben  

Übungsmaterial findet sich zum Beispiel in: Dr. Spiegel, Ute / Seitz, Sabine: Einfach 
richtig schreiben 1 und 2, Lehrerband, Klett-Verlag 2014, oder in: Steinleitner, Ute: 
Zauberlehrling 1 und 2, Diesterweg-Verlag 2014 

Partnerarbeitsblatt mit Forscheraufträgen: 
 

 

 
OO Leser 
 
O    Lesean-

fänger 
 
 
 
 
Austausch 
mit der 
Gruppe 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

OO 

OO 
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Im kreativen 
Umgang mit 
dem erarbeite-
ten Wortmateri-
al üben und 
vertiefen die 
Kinder auf 
spielerische 
Weise die 
richtige 
Schreibweise. 

Hinweise zum Unterricht  

Einstieg: 

Die Buchstabenverbindungen <Sp> und <St> werden auf dem Buchstabenhaus (An-
lauttabelle) gesucht und den entsprechenden Bildern zugeordnet. Da sie bei den Ăbe-
sonderenñ oder seltenen Buchstaben zu finden sind, gibt die Lehrkraft den Impuls an 
die Kinder, herauszufinden, ob <Sp> und <St> wirklich so selten vorkommen. Die Kin-
der werden zu Ă<Sp> und <St>-Forschernñ und sollen sich auf die Suche nach Wºrtern 
mit dieser Buchstabenverbindung machen. Dazu bekommt jedes heterogen organisier-
te Lernpaar ein Blatt mit Arbeitsanweisungen, die in dieser Reihenfolge zu erledigen 
sind. Jeweils nach Beendigung eines Auftrags machen die Kinder ein Kreuz bei Ăerle-
digtñ (vgl. S. 3). Diese Vorgabe soll den Schülerinnen und Schülern ein systematisches 
Vorgehen erleichtern und gleichzeitig die Zuständigkeiten signalisieren, die sich durch 
die Symbole in der zweiten Spalte ablesen lassen. 

Lernen am Thema: 

Think:  

Jedes Kind arbeitet zunächst alleine und geht in Zeitschriften, Zeitungen, Werbepros-
pekten, die der Klasse zur Verfügung stehen, auf Wörtersuche. Auch wenn die Lese-
anfängerinnen und -anfänger die zum Teil schwierigen Wörter noch nicht lesen kön-
nen, sind sie doch in der Lage, <St> und <Sp> optisch wahrzunehmen. Die Wörter 
werden ausgeschnitten und auf einem Plakat gesammelt. 

Pair: 

Das Lesekind liest nun der Leseanfängerin / dem Leseanfänger die Wörter deutlich 
vor, das Anfängerkind markiert <Sp>/<St>. Bei Unklarheiten bezüglich der Bedeutung 
der Wörter holen die Kinder sich Hilfe bei der Lehrkraft. 

Beide Kinder gehen nun mithilfe von Wörterbüchern und Wörterlisten auf die Suche 
nach weiteren Wörtern. Dabei wenden die erfahreneren Schülerinnen und Schüler ihre 
Kenntnisse über das Nachschlagen und die Ordnung des Alphabets an und erklären 
ihr Vorgehen den Anfängerkindern. Beide Partner schreiben nun Wörter auf das Plakat 
und achten auf korrektes Abschreiben. Die Lesekinder helfen den Leseanfängern beim 
Erlesen der Wörter oder lesen schwierigere Wörter vor, die diese dann jeweils wieder 
markieren. Dabei achten sie auf eine deutliche Sprechweise. 

Share: 

Nach einer bestimmten Zeit wird das Sammeln von Wörtern unterbrochen und die 
Tandems finden sich zu Vierergruppen zusammen. Jedes Paar stellt nun seine Wör-
tersammlung dem anderen Paar vor. Die Gruppe soll gemeinsam herausfinden, wie 
man die Wörter spricht und wie sie geschrieben werden. Dabei können die Kinder im 
zweiten Schulbesuchsjahr auf Erfahrungen aus dem ersten Jahr zurückgreifen und den 
Kindern im ersten Schulbesuchsjahr die Besonderheit erklären (Lernen durch Lehren). 
Jedes Lernpaar muss im Anschluss seine Erkenntnis auf der Rückseite des Plakates in 
Worte fassen. 

Mit der Wörtersammlung beider Paare denken die Kinder sich nun lustige Sätze aus, 
die die Schreiber notieren. 

 

Im Plenum 

Reflexion:  

Die Qualität der Zusammenarbeit wird mittels der 3-Finger-Einschätzung evaluiert und 
besprochen. 
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Präsentation und Auswertung der Ergebnisse 

Jedes Paar bekommt Gelegenheit, sein Ergebnis vorzustellen und erfährt entspre-
chende Würdigung. Insbesondere den Verbalisierungen zur Lautung und Schreibweise 
von <Sp>/<St> wird viel Raum gegeben (siehe Reflexion). 

Hinweise zum weiteren Lernen 

Übungen zur Festigung finden sich in den verschiedenen Arbeitsheften, in denen die 
Wörter des Modellwortschatzes, angepasst an das jeweilige Lernniveau, geübt wer-
den. 

Reflexion 

Während der Phase des Wörtersammelns arbeiten die Kinder mit anhaltender Motiva-
tion. Erstaunlich ist es anzusehen, wie selbstverständlich die Kinder im ersten Schul-
besuchsjahr sich an die Arbeit mit den Wörterbüchern wagen und wie sehr sie dabei 
von dem selbständigen Umgang der Schülerinnen und Schüler im zweiten oder dritten 
Schulbesuchsjahr profitieren.  

Ebenso lernen sie von Beginn an, Beobachtungen über sprachliche Erkenntnisse in 
Worte zu fassen, auch wenn sie daran zunächst noch hauptsächlich mündlich mitwir-
ken. 

Die Auswertungsphase im Plenum ist von größter Bedeutung, da hier alle Gedanken 
und Formulierungen zusammengetragen werden und darüber gesprochen wird. Diese 
Phase verlangt genügend Zeit, damit Sprachreflexion wirksam werden kann.  

Beispielsweise ergibt sich beim Vorstellen der Beobachtung: ĂMan schreibt <sp>, aber 
spricht /schp/.ñ bald der Einwand, dass es nicht immer so ist. Daraufhin werden die 
Wörter noch einmal gemeinsam untersucht: Bei welchen Wörtern gilt die Regel nicht? 
Die Kinder nennen: Christkind, Postbote, Kunst und viele mehr. Bald entdecken sie, 
dass <Sp>/<St> in der Mitte oder am Wortende anders gesprochen werden.  

Aber in der Wörtersammlung finden sich andererseits auch Wörter wie zum Beispiel: 
Sprechstunde, Spielespaß, wo <St>/<Sp> in der Mitte sehr wohl wie /schp/ und /scht/ 
gesprochen werden. Findige Kinder entdecken, dass es sich hier um Wortzusammen-
setzungen handelt, die aus Wörtern mit <Sp> und <St> am Anfang bestehen.  

Es wird deutlich, dass die Auseinandersetzung in einer solchen Forscherstunde sehr 
intensiv ist und weit über das hinaus geht, was in einer Übungsstunde mit vorgegebe-
nem Wortmaterial normalerweise geleistet wird. Daher erscheint es sinnvoll, sie vor 
den üblichen automatisierenden Übungseinheiten am Modellwortschatz durchzuführen. 
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Produkte und Lösungen der Schülerinnen und Schüler 

Die abgebildeten Beispiele stellen Ergebnisse unmittelbar am Ende der Unterrichts-
einheit dar und sind noch nicht rechtschriftlich korrigiert. Eine Rückmeldung der Lehr-
kraft erfolgt zu jedem der Produkte in einem gesonderten Kontext. 

Beispiel 1 

 

 

Die beiden Schülerinnen dieses Tandems suchen besonders eifrig in Zeitungen und 
benötigen bald ein zweites Plakat, um alle ihre Wörter unterzubringen. Die zahlreichen 
Wortzusammensetzungen sind besonders wertvoll für die spätere Betrachtung. 
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Beispiel 1: Rückseite 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Dieses Lerntandem findet tatsächlich trotz der umfangreichen Sammlung nur Wörter 
mit <Sp>/<St> am Anfang und formuliert entsprechend seine Beobachtung: 

ĂEs klingt wie Sch, aber es ist ein St oder Sp.ñ 

Beim Bilden von lustigen Sätzen lassen die beiden Kinder sich von den ĂStinksªtzenñ 
einer anderen Gruppe anstecken, die diese inzwischen laut zum Besten gibt und be-
nutzen erst auf Aufforderung der Lehrkraft ihre eigene Wörtersammlung, um Sätze zu 
erfinden. 
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Beispiel 2 

 

 

Spinne Spinni spinnt Spagetti in ihr Spinnennetz. 

Sternenbild Stier stinkt nach Stinkesocken. 

Springende Spatzen spießen Spiegeleier auf. 

Spinne und Stinktier weben stinkende Spagettispinnennetze. 

Die Kinder in dieser heterogenen Paarkonstellation sind so begeistert vom Erfinden 
lustiger Sätze, dass die Sätze immer länger und komplizierter werden. Dabei verwen-
den sie automatisch Wortfamilien wie stinkend, stinken, Stinktier. 
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Beispiel 3 

 

 

Die Schülerinnen und Schüler dieser Paarkonstellation merken schon im 
Gruppenaustausch, dass die Regel nicht bei allen Wörtern gilt und schreiben: ĂMan 
sagt bei manchen Wörtern mit scht, aber schreiben tut man st. Bei Sp ist es genauso.ñ 

Dies liegt sicher auch daran, dass in ihrem zufällig aus Zeitungen entstandenen 
Wortmaterial Wörter wie Restaurant, festlich, Polstermöbel vorkommen. 

 


